
Suchergebnisse: Kaffee

1643 – Die ersten Kaffeeschenken begegnen uns in Paris

Paris * Die ersten Kaffeeschenken begegnen uns in Paris. 

1645 – Auch Venedig hat nun Kaffeeschenken

Venedig * Auch Venedig hat nun Kaffeeschenken. 

1652 – In London werden Kaffeeschenken eröffnet

London * In London werden Kaffeeschenken eröffnet.  

1669 – Kaffee wird in Porzellanschalen gereicht

Versailles * Soliman Aga, der Abgesandte des türkischen Sultans Mohammed IV., stattet dem

Hof des französischen Königs Ludwig XIV. einen Besuch ab. Dabei bietet er den Gästen ein

exotisches Heißgetränk in Form einer Tasse Kaffee an. Das ist an und für sich noch nichts

Besonderes. Das Außergewöhnliche daran ist, dass das anregende Getränk in Porzellanschalen

gereicht wird.    Der französische Hof ist von den zum Genuss verwendeten Gefäßen derart

begeistert, dass in der französischen Landeszentrale eine neue Modeerscheinung - „à la turque“ -

geboren wird, die von hier aus ihren Siegeszug durch ganz Westeuropa antreten soll. 

1683 – Die ersten Wiener Kaffeeschenken werden eröffnet

Wien * Gleich nach der Befreiung von der türkischen Belagerung eröffnen in Wien die ersten

Kaffeeschenken. 

12. September 1683 – Mit „Maria hilf!“ in die Schlacht gegen die Türken

Wien * Ein knapp 67.000 Mann starkes Christenheer zieht in den entscheidenden Kampf gegen
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die Osmanen und befreien Wien von den als Reichsfeinden bezeichneten Türken. Dann tobt vor

den Toren der belagerten und inzwischen höchst bedrohten Stadt Wien die Schlacht zwischen

den Osmanen und den mit Habsburg Verbündeten Baiern, Polen und Sachsen. Die christlichen

Befehlshaber haben am Vortag ihre Untergebenen eingeschworen, „mit gesamter Hand und

Macht auf die gottesunwürdigen Bösewichter loszugehen“. Der Kapuzinerpater Marco d’Aviano

fordert im Anschluss die christlichen Soldaten auf, mit dem Ruf „Maria hilf!“ in die Schlacht zu

ziehen.    Der Oberbefehl des etwa 67.000 Mann starken Entsatzheeres liegt in den Händen des

Polenkönigs Johann III. Sobieski. Den Angriff leitet Herzog Cal von Lothringen. Baierns

21-jähriger Kurfürst Max Emanuel befehligt das Zentrum, dem zusammen mit dem linken Flügel

unter Herzog Carl von Lothringen der entscheidende Durchbruch gelingt. Das Entsatzheer kann

die Türken vernichtend schlagen. Die geschlagenen Osmanen müssen fliehen. Kurfürst Max

Emanuel hat sich seine ersten militärischen Sporen verdient und kann sich vor den Augen

Europas als Kriegsheld präsentieren.    Die Sieger dringen in das riesige Zeltlager der Osmanen

ein und bemächtigen sich der gewaltig großen Beute. Darunter befinden sich unter anderem auch

viele Säcke gefüllt mit Kaffee, die die heutige Wiener Kaffeehaus-Tradition begründen. Doch vor

lauter Plündern vergessen die Befreier die Fliehenden zu verfolgen. Und während die christlichen

Fürsten ihren Sieg feiern, bleibt den Tür­ken noch genügend Zeit über 83.000 Menschen in die

Sklaverei zu verschleppen. Es sind 8.000 Männer, 25.000 Frauen und 50.000 Kinder aus

Niederösterreich und der Steiermark. 

1686 – In Nürnberg und in Regensburg werden Kaffeeschenken eröffnet

Nürnberg - Regensburg * In Nürnberg und in Regensburg, wo seit dem Jahr 1663 der

Immerwährende Reichstag stattfindet, werden Kaffeeschenken eröffnet. 

1704 – Ein französischer Schauspieler ist der erste Münchner Kaffeesieder

München * Ein französischer Schauspieler, genannt Brieder, ist der erste Münchner

Kaffeesieder. 

16. Mai 1705 – Münchens Kaffeehäuser erleben einen enormen Aufschwung

München * Mit der österreichischen Besatzung Münchens erleben die Kaffeehäuser einen

enormen Aufschwung. 

Münchner Zeitensprünge Seite 2/16



1706 – Dionysius Michael wird als Kaffeesieder bezeichnet

München * Der Branntweinschenk Dionysius Michael wird auch als Kaffeesieder bezeichnet. 

1708 – Obrigkeitliches Einschreiten gegen die neu aufgerichtete Caffeehäuser

München * Die Obrigkeit sieht sich zum Einschreiten gegen die neu aufgerichtete

Caffeehäuser veranlasst. Als „ordentlich konzessionierte und berechtigte Caffeesieder“ werden

genannt: der Hofzuckerbäcker Claudi Surat, André Bellini und Johann Koller. 

23. Dezember 1715 – Über die Anzahl der Kaffee- und Teesieder muss berichtet werden

München * Die Anzahl der Kaffee- und Teesieder in München sowie den Ursprung ihrer

Konzession muss an den Hofrat berichtet werden. 

18. September 1722 – Das Privileg des Kaffeesiedens

München * Das Privileg des Kaffeesiedens darf nur durch die kurfürstliche Regierung erteilt

werden, nicht aber durch den Magistrat der Stadt. 

1726 – In München gibt es sieben Kaffeehäuser

München * In München gibt es sieben Kaffeehäuser.&nbsp;       Davon sind drei bürgerlich: André

Bellini, Rossignol und Bernath.   Vier stehen unter Hofschutz. Das sind Claudi Surat, Johann

Koller, Tibo und Maria Schönwein.&nbsp;

1727 – Die Münchner Weinwirte kämpfen gegen die Kaffeehäuser

München * Die Münchner Weinwirte kämpfen in einer Eingabe an den Kurfürsten Carl Albrecht

gegen die Kaffeehäuser. Denn: „Zum luxuriösen Leben wird viel beigetragen durch die

Vermehrung der Kaffeehäuser und weißen Bierzäpflereien, die Tag und Nacht dem Übermut

offen stehen und wo die unnötigen und wolllüstigen Getränke wie Kaffee, Tee, Rosoglio [Likor,

hauptsächlich Orangenlikör], Wein etc., jederzeit angeboten werden“.      Der Kurfürst verspricht,
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keine neuen Kaffeehäuser zu genehmigen und die bestehenden absterben zu lassen. 

24. März 1774 – Giovanni Pietro Salti eröffnet ein Café unter den Arkaden  des Hofgartens

München-Maxvorstadt * Der kurfürstliche Lottokollekteur Giovanni Pietro Sarti, genannt

„Pantalon“, aus Venedig erhält die Genehmigung zur Eröffnung einer „Boutique“ unter den

Arkaden  des Hofgartens. Dort darf er „coffee“, „chocolats“, „lemonats“ und andere

„refraichissements“ [Erfrischungen] anbieten. 

1780 – Genehmigung zum Bau eines Kaffeehauses an der Hofgartenmauer

München-Graggenau * Giovanni Pietro Sarti erhält die kurfürstliche Genehmigung zum Bau eines

Kaffeehauses an der Hofgartenmauer vor der Reitschule. 

1781 – Das Kaffeehaus an der Hofgartenmauer ist fertiggestellt.

München-Graggenau * Das Kaffeehaus des Giovanni Pietro Sarti an der Hofgartenmauer vor der

Reitschule ist fertiggestellt. 

1781 – Bald mehr Kaffee- als Bierschenken ?

München * In einer Münchner Zeitung ist zu lesen, dass es mit dem „verwünschten

Kaffeeplempern und mit dem täglich anwachsenden Bohnenröstergewerbe“ noch so weit

kommen wird, dass die „großen Städte bald mehr Kaffee- als Bierschenken“ zählen werden. 

31. Dezember 1782 – In München soll es weit über fünfzig Kaffeehäuser geben

München * Laut Lorenz von Westenrieder gibt es in München „nebst den pfuschenden und

heimlichen“ weit über fünfzig Kaffeehäuser. 

1784 – Das Kaffeehaus an der Hofgartenmauer wird aufgestockt
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München-Graggenau * Giovanni Pietro Sarti darf sein Kaffeehaus an der Hofgartenmauer vor der

Reitschule um ein Stockwerk erhöhen. 

1788 – Kaffee als Ursache für viele körperliche Erschlappungen und Gebrechen

München * Nach Meinung des Lorenz von Westenrieder ist „der allgemeine Gebrauch des

Kaffees unstreitig die Ursache für so viele körperliche Erschlappungen, Gebrechen und

Schwachheiten, auch für die Hämorrhoiden“. 

1791 – Giovanni Pietro Salti setzt Aloysia Lampert als Erbin ein

München * Der unverheiratete Kaffeeschenk Giovanni Pietro Sarti beerbt durch ein Testament

seine Haushälterin Aloysia Lampert. 

1796 – Giovanni Pietro Sarti stirbt - Aloysia Lampert erbt

München-Graggenau * Giovanni Pietro Sarti stirbt unverheiratet. Seine Haushälterin

Madame Aloysia Lampert übernimmt sein Kaffeehaus an der Hofgartenmauer vor der

Reitschule. 

1803 – Im Kaffeehaus gibt es Erfrischungen aller Art

München-Graggenau * In einer Stadtbeschreibung wird über das Treiben im „Hofgarten“

folgendes berichtet: „Hier wird an Sonn- und Feiertagen jeder neue Putz zur Schau getragen, hier

ist der offene Markt der Reize, hier wird geschmachtet, geseufzt, getändelt und geliebäugelt. [...]

 Zuckerwerk und andere Näschereien werden feilgeboten, das außen angebaute Kaffeehaus

reicht Erfrischungen aller Art“. 

31. Dezember 1804 – Offiziell gibt es in München 31 Kaffeeschenken

München * Offiziell gibt es in München 31 Kaffeeschenken. Davon elf Realrechte und zwanzig

persönliche Konzessionen. Der Unterschied zwischen den Kaffeeschenken und den

Traiteurs wird beseitig. Beiden wird gestattet „Billards zu halten und nebst Kaffee und anderen
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Getränken auch Kost zu geben“. 

1808 – Aloysia Lampert verkauft ihr Kaffeehaus an der Hofgartenmauer

München-Graggenau * Madame Aloysia Lampert verkauft ihr Kaffeehaus an der Hofgartenmauer

vor der Reitschule samt der realen Kaffeeschenk- und Traiteurgerechtigkeit um 13.000 Gulden an

Johann Nepomuk Schuster aus Friedberg und an seine künftige Ehefrau Nannette Keil, einer

Kammerdienerin der Kurfürstin-Witwe Maria Leopoldine. 

August 1810 – Der Italiener Luigi Tambosi kommt nach München

München-Angerviertel * Der Italiener Luigi Tambosi kommt nach München und wohnt zunächst

beim Weinwirt Johann Balthasar Michel in der Rosengasse. 

30. Oktober 1810 – Luigi Tambosi pachtet das Kaffeehaus an der Hofgartenmauer

München-Graggenau * Die Kurfürstin-Witwe Maria Leopoldine verpachtet das Kaffeehaus an der

Hofgartenmauer vor der Reitschule für 1.400 Gulden jährlichen Pachtschilling an den Italiener

Luigi Tambosi.    Der bisherige Kaffeehaus-Besitzer Johann Nepomuk Schuster konnte zuvor die

Zinsen für das von der Kurfürstin-Witwe geliehene Geld nicht mehr bezahlen. 

25. April 1811 – Zweifel am staatlichen Bierregulativ

München * Das königlich-baierische Bierregulativ von 1811 erweist sich in der Praxis als wenig

realitätsnah. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass es eine bestimmte Menge Malz einem

daraus herzustellenden Bierertrag gegenüberstellt. Die Qualität des Malzes ist dabei nicht näher

definiert; vorgeschrieben ist lediglich, dass es trocken sein muss.   Malzmenge und Bierertrag

lassen sich jedoch nicht gleichzeitig überprüfen, sondern nur vor beziehungsweise nach dem

Brauvorgang. Sind aus einem Scheffel Malz erst einmal sieben Eimer Sommerbier gebraut, ist

das Malz aufgebraucht. Fehlt anschließend auch noch ein Teil des Bieres – etwa aufgrund des

Durstes der Brauer und ihrer Knechte –, ist für die „Ausmittelung der tarifmäßigen

Zusammenhänge“ kaum noch eine verlässliche Grundlage vorhanden.   Trotz des staatlichen

Bierregulativs bleibt die durstige Bevölkerung misstrauisch. Viele Menschen verdächtigen die

Brauer, bei der Herstellung zu betrügen und für ihr „Gwasch“, also vermeintlich dünnes oder

Münchner Zeitensprünge Seite 6/16



minderwertiges Bier, einen zu hohen Preis zu verlangen. Die Obrigkeit beteuert zwar immer

wieder, das Bierregulativ sei von „kristallener Klarheit“. Die Bevölkerung teilt diese Auffassung

jedoch nur bedingt. Das Misstrauen der Biertrinker gegenüber den Brauern bleibt deshalb auch

im 19. Jahrhundert stark ausgeprägt.   Bier gilt in dieser Zeit vor allem als Nahrungs- und

Alltagsgetränk, nicht als Luxusgut. Selbst Gegner des Branntwein- und Kaffeekonsums

empfehlen es als Alternative zu hochprozentigem Alkohol und bekämpfen den „Fusel“

gewissermaßen mit Bier. 

1817 – Das Kaffeehaus an der Hofgartenmauer soll abgerissen werden

München-Graggenau * Luigi Tambosi und die Kurfürstinwitwe Maria Leopoldine sind sich

handelseinig. Er will ihr um 22.000 Gulden das Kaffeehaus an der Hofgartenmauer vor der

Reitschule abkaufen. Dann erfahren sie, dass das Kaffeehaus abgerissen und in den Englischen

Garten verlegt werden soll.    Die Niederlegung der Gebäude verzögert sich aber bis 1825. So

lange bleibt Maria Leopoldine Eigentümerin und Luigi Tambosi Pächter des Kaffeehauses an der

Hofgartenmauer vor der Reitschule. 

August 1825 – Simon von Eichthal kauft das „Kaffeehaus an der Hofgartenmauer“

München-Maxvorstadt&nbsp;* Die Kurfürstin-Witwe Maria Leopoldine verkauft die an Luigi

Tambosi verpachtete „reale Kaffeeschenk- und Traiteurgerechtigkeit“ an den

Hofbankier&nbsp;Simon von Eichthal und an den Architekten&nbsp;und Unternehmer Ulrich

Himbsel.&nbsp;

August 1825 – Aus der ehemaligen Reitschule wird ein Bazar-Gebäude

München-Maxvorstadt&nbsp;*&nbsp;An der Stelle der ehemaligen Reitschule&nbsp;entsteht das

Bazar-Gebäude, ein für damalige Zeit hypermodernes Kaufhaus. Der Grundriss wird von Ulrich

Himbsel entworfen. Für die Fassadengestaltung zeichnet Leo von Klenze verantwortlich.

1828 – Im Bazargebäude ist das Hofgarten-Café untergebracht

München-Graggenau * Das Bazargebäude wird eröffnet.        Im Erdgeschoss befinden sich

Ladengeschäfte.   Im südlichen Eckbau wird das von Luigi Tambosi betriebene
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Hofgarten-Café untergebracht. 

1830 – Der Schwabinger Wirt Georg Ferstl kauft das Murat-Schlössl

München-Englischer Garten - Tivoli * Der Schwabinger Wirt Georg Ferstl kauft das

Murat-Schlössl und eröffnet darin seine Gaststätte Zum Tivoli.     Dort gibt es auch eine einfache

Badeanstalt.  Im Winter wird die Wiese durch Spritzen zur beliebten Eislaufbahn.  Außerdem gibt

es einen Kaffeepavillon und ein Kinderkarussell.   Damit wird Georg Ferstl Tivoli ein beliebtes

Ausflugslokal der Münchner.    Es besteht bis zum Jahr 1923. Bald heißt auch die ganze Gegend

ums Wirtshaus Am Tivoli. 

1831 – Luigi Tambosi kauft das bereits von ihm betriebene Hofgarten-Café

München-Graggenau * Das bereits von Luigi Tambosi betriebene Hofgarten-Café geht um 30.000

Gulden von Simon von Eichthal und Ulrich Himpsel in dessen Eigentum über. 

1833 – Der Hallerbräukeller an der Inneren-Wiener- und Preysingstraße

Haidhausen * An der Ecke Innere-Wiener- und Preysingstraße entsteht der Hallerbräukeller, der

nach seinem Besitzer auch Schützinger Keller genannt wird. An seiner Stelle entsteht später ein

Wohnhaus, das in seinem Erdgeschoss das Kaffee- und Gasthaus Gasteig beherbergt. Heute ist

dort das Café Atlas.

1835 – Die Zahl der Kaffeehäuser hat sich auf 41 erhöht

München * Die Zahl der Kaffeehäuser hat sich in München auf 41 erhöht. 

1839 – Die Maximilianstraße wird entwickelt

Haidhausen - München-Lehel - München-Graggenau * Der Standort des heutigen

Maximilianeums wird erst ins Auge gefasst, nachdem Thronanwärter Max II. mit dem Gedanken

einer vom Max-Joseph-Platz ausgehenden und zur „Akropole“ führenden Prachtstraße spielt.

Damals notiert er unter „Auszuführendes in München” den Plan einer „Verbindung der Stadt mit
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der Isar von der Neuen Residenz aus über das Lehel”.  Max‘ II. Vision wird später von Friedrich

Bürklein folgendermaßen beschrieben: „Die Anlage eines großen öffentlichen Gartens mit

Vergnügungsplätzen, ausgestattet mit schönen Alleen zwischen Fahr- und Fußwegen, mit

Blumenbosquetts, ist ein Bedürfniß. In der Hauptform eines römischen Forums angelegt ein

würdiger Bauplatz für öffentliche Bauten und Monumente, ein Corso, ein Sammelplatz der

gebildeten Welt.   Gleich den Champs-Elysées in den entfernten Theilen zwischen

Privatgebäuden: Conditoreien, Kaffee- und Speisehäuser, Säle für Musikfeste und Cirkus. Für die

Anlage eines Objektes auf der Isaranhöhe wird ein Garten um so maßgebender, als durch diese

Disposition genanntes Objekt gleichsam als Akropole für die Stadt erscheint.”  Der künftige König

will eine - dem großstädtischen Charakter der Residenzstadt angemessene - Ausfallstraße nach

Osten errichten lassen und befindet sich damit in vollkommener Übereinstimmung mit Münchens

Stadtrat, der die Aufwertung dieses Stadtbereichs nach der ins Auge gefassten Eingemeindung

der Vororte Haidhausen und Giesing sowie der Vorstadt Au schon seit längerer Zeit favorisiert. 

Außerdem spielen militärische Gesichtspunkte eine wichtige Rolle, da über die Straße die Armee

zum Schutz der Residenz und zur Verhinderung von Zusammenrottungen aufständischer Bürger

schnellstens aufmarschieren kann.

26. Juli 1847 – Dem Korps Alemannia werden alle Rechte garantiert

München * Dem Korps Alemannia werden alle Rechte garantiert, die auch die anderen Korps

haben. Die neue Studentenverbindung Alemannia steht unter dem Schutz der Lola Montez - und

versteht sich umgekehrt als ihre Garde. Angeblich sind ihre roten Mützen aus den Unterröcken

der Tänzerin geschneidert.    Es wird nicht lange dauern, bis man die Alemannen als

„Lolamannen“ diffamiert. Mehr wie achtzehn Mitglieder zählt die Verbindung nie. Wenn sie die

Hörsäle betreten, ertönt ein gellendes Pfeifkonzert, weshalb sie sich bevorzugt im Kaffeehaus

Rottmann treffen. Es befindet sich gegenüber dem Hofgartencafé von Luigi Tambosi, am anderen

Ende des Bazargebäudes.    Der 23-jährige Jurastudent Elias [genannt Fritz] Peißner aus Vilseck

in der Oberpfalz ist der leitende Senior der Verbindung. Er hat eine Art Büro im Palais

Montez eingerichtet und ist verdächtigt, Lolas Liebhaber zu sein. 

6. Januar 1848 – Die Stimmungslage wird für München positiv eingeschätzt

München * Zu Beginn des Jahres 1848 herrscht eine positive Lage in München. In

Geheimberichten heißt es:    „Die Stimmung gegen die Frau Gräfin von Landsfeld ist gleichfalls

von Seiten der Bürgerschaft gut zu nennen und wenn auch hie und da sich ein oder das andere

bürgerliche Individuum beygehen lassen sollte, Resonements auszusprechen, so ist dies eine
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Folge von hochgestellten Personen, die in Gast- oder Kaffeehäusern Abends zusammen

kommen und dort Gespräche führen, woraus sich Ressonements gegen die Frau Gräfin

entnehmen lassen.“ 

1855 – Die Eckbauten des Bazargebäudes werden aufgestockt

München-Maxvorstadt * Der nördliche und der südliche Eckbau des Bazargebäudes wird um ein

Stockwerk erhöht. Zuvor war nur der Mittelbau dreigeschossig. 

3. Januar 1856 – Café Probst - Münchens erstes großes Kaffeehaus

München-Kreuzviertel * Das unbestreitbar erste große Kaffeehaus Münchens mit einer

aufwändigen Ausstattung ist das Café Probst an der Neuhauser Straße. Es befindet sich von

1856 bis 1903 an der Stelle des heutigen Kaufhauses Oberpollinger. Zur Eröffnung vermerkt der

Münchner Stadtchronist: „[...] viel bewundert wurden [...] die Schnitzereien des Buffetts und die

Oelgemälde im Billardsaale, die Szenen aus dem Caféhaus-Leben darstellten.“      Gewölbte und

glasgedeckte Raumkompartimente, getrennt durch Säulen und Karyatiden, wechseln sich ab;

Stuckornamente überziehen die Wände. König Ludwig I. soll bei der Besichtigung geäußert

haben: „Was, was! Stuck! So viel Stuck! Was bleibt mir dann noch für meine Kirchen!“     Der

Vergleich zu den kargen Kaffeestuben macht das Aufsehen, welches das Café Probst erregt,

nachvollziehbar. Dabei hat König Ludwig I. angeblich bezweifelt, „dass ein so nobles Kaffeehaus

sich halten kann“. 

21. August 1866 – Der Zoo des Kaufmanns Benedikt Benedikt ist bankrott

München-Englischer Garten * Der Zoo des Kaufmanns Benedikt Benedikt am Westrand des

Englischen Gartens ist nach drei Jahren schon wieder bankrott. Die Versteigerung des auf

118.000 Gulden geschätzten Geländes wird anberaumt, doch es findet sich kein Käufer. Das

Gelände übernimmt die Stadt, die Wirtschaftsgebäude werden für den Betrieb

eines Kaffeehauses verpachtet.

1889 – Sebastian Kneipp legt sich mit den Bohnenkaffee-Herstellern an

Bad Wörrishofen * Sebastian Kneipp, katholischer Pfarrer und Erfinder der
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Kneipp-Wasser-Kuren, legt sich mit den Bohnenkaffee-Herstellern an. Deren Produkte prangert

Kneipp als giftig an, während er den Malzkaffee in den siebten Himmel lobt.

1890 – Das Luxuscafé setzt sich in München durch

München * Das Luxuscafé setzt sich in München durch. Den großen Vorbildern Café Luitpold und

Café Prinzregent folgt eine Flut von Nachahmungen, die sich im Ausstattungsniveau, im

technischen Standard und in der Dienstleistung an diesen hohen Vorgaben orientieren.     

Zwischen 1890 und 1897 wurden eine ganze Reihe von größeren und kleineren Kaffeehäusern

gegründet oder ältere dem Geschmack der Neuzeit entsprechend restauriert. 

24. April 1890 – Sebastian Kneipp macht Reklame für „Kneipps-Malzkaffee“

Bad Wörrishofen * Die Gründer der Firma Franz Kathreiner‘s Nachfolger, Emil Wilhelm und

Adolph Brougier, schließen mit dem Bad Wörrishofener „Wasserdoktor“ Sebastian Kneipp einen

Vertrag. Damit können sie ihr Malzkaffee-Produkt als „Kneipps-Malzkaffee“ mit einem

Kneipp-Porträt und seiner Unterschrift in den Handel bringen.

1891 – Die Marke „Kathreiner‘s Kneipp Malzkaffee“ wird patentiert

Berg am Laim * Die Marke „Kathreiner‘s Kneipp Malzkaffee“ wird patentiert. Das Produkt steigt

zum namhaftesten Markenartikel der deutschen Kaffeebranche auf.

31. Dezember 1891 – In München gibt es erst 34 Cafès

München * In München gibt es erst 34 Cafès. 

31. Dezember 1892 – Die Zahl der Cafès hat sich bereits auf 84 erhöht

München * Die Zahl der Cafès hat sich bereits auf 84 erhöht. Das Wachstum hält bis kurz vor die

Jahrhundertwende an. Nicht ohne Grund melden die Münchner Neuesten Nachrichten: „Cafés

schießen wie Pilze aus dem Boden.“ 
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1893 – „Den Ruf als Bierstadt büaß ma ein, ...“

München-Lehel * Aus Anlass der Eröffnung des Café Prinzregent - in der Prinzregentenstraße 4 -

dichtete ein namentlich nicht überlieferter Münchner Volkssänger folgende Zeilen:    „Jetzt werd,

wohin man schaut,    Kaffeehaus um Kaffeehaus baut.    Den Ruf als Bierstadt büaß ma ein,   

bald wern ma a Kaffeestadt sein! “     Und tatsächlich genossen die Cafés in München bis zum

Ersten Weltkrieg einen hohen Stellenwert im gesellschaftlichen Leben. 

1893 – Wird München zur Kaffeestadt ?

München-Lehel * Aus Anlass der Eröffnung des Café Prinzregent in der Prinzregentenstraße 4

dichtete ein namentlich nicht überlieferter Münchner Volkssänger folgende Zeilen:   „Jetzt werd,

wohin man schaut, Kaffeehaus um Kaffeehaus baut. Den Ruf als Bierstadt büaß ma ein, bald

wern ma a Kaffeestadt sein!“

1910 – Prinzregent Luitpold übernimmt die Schirmherrschaft für den Tierpark

München-Giesing * Unter - erfüllbaren - Vorgaben übernimmt Prinzregent Luitpold nach einer

erneuten Eingabe des „Vereins Zoologischer Garten“ die ihm angetragene Schirmherrschaft, was

weitere Mäzene veranlasst, sich ebenfalls für den Tierpark zu engagieren.     Das Unternehmen

Franz Kathreiner‘s Malzkaffee-Fabriken stellt die Mittel für die Eisbären- und Seelöwenanlage

bereit.   Drei Münchner Brauereien - Bürgerbräu, Leistbräu sowie die Spaten-Brauerei - bringen

ein Darlehen über 90.000 Mark ins Gespräch, wenn sie dafür „das ausschließliche Recht“ zur

Lieferung des Bierbedarfs im Tiergarten überlassen bekommen. 

31. Dezember 1912 – Die Zahl der Münchner Cafès sinkt wieder auf Neunzig

München * Die Zahl der Münchner Cafès sinkt wieder auf Neunzig.

28. Juli 1914 – Der Kaffeehaus-Besitzer Franz Fahrig verteidigt sich im Staatsanzeiger

München-Kreuzviertel * Im Bayerischen Staatsanzeiger erklärt der Kaffeehaus-Besitzer Franz

Fahrig,      dass er kein Ausländer sei,    dass es im Café Fahrig keinen Serbenstammtisch gibt

und    dass er kein Verbot ausgesprochen hat, patriotische Lieder zu spielen.      Der
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Café-Betreiber wird dennoch auch weiterhin von den Patrioten angefeindet. 

1. August 1914 – Ein Ausfuhrverbot weiterer Lebensmittel wird erlassen

Berlin * Ein Ausfuhrverbot weiterer Lebensmittel wie Kaffee, Salz, Zucker und Bier wird erlassen.

Damit dürfen nur noch neutrale und die verbündeten Länder Österreich, Ungarn und Türkei sowie

die deutschen Truppen im Ausland mit Bier beliefert werden. 

2. Februar 1915 – Faschingstreiben und Starkbierausschank passen nicht zum Krieg

München * Das Stellvertretende Generalkommando&nbsp;gibt folgende Bekanntmachung

heraus:&nbsp;„Faschingstreiben und Starkbierausschank in der im Frieden üblichen Weise

passen nicht in unsere Zeit. Ich bestimme deshalb auf Grund des Kriegszustandsgesetzes:      

Faschingstreiben: Während des diesjährigen Faschings ist Faschingstreiben jeder Art, sowie der

Verkauf von Karnevalsartikeln auf öffentlichen Plätzen und Straßen und in Wirthschaften,

Kaffeehäusern usw. untersagt.    Starkbierausschank: Der bisher übliche Sonderausschank von

Starkbier darf nur im gewöhnlichen Schankbetrieb und in den diesem Betrieb dienenden Räumen

ausgeschenkt werden. Konzerte, Volksgesänge und sonstige Belustigungen sowie der Verkauf

von Scherzartikeln sind hiebei verboten“.&nbsp;

15. Januar 1919 – Bei einer Razzia wird Hehlerware beschlagnahmt

München * Bei einer weiteren Razzia werden       im Bavaria-Automat in der Bayerstraße,   in den

Gastwirtschaften Stadt Kempten und Zum Fischmarkt am Viktualienmarkt,   einer

Kaffeeschenke in der Westenriederstraße und   im Gasthaus zum Schwane am Rosenheimer

Berg      rund einhundert Personen verhaftet und umfangreiches Heeresgut, darunter Pferde,

beschlagnahmt. 

10. April 1919 – Die Milchlieferungen aus dem Allgäu sind vollständig ausgeblieben

Allgäu - München * Nachdem die Milchlieferungen aus dem Allgäu vollständig ausgeblieben sind,

kann in den Münchner&nbsp;Kaffeehäusern&nbsp;keine Milch verabreicht werden.&nbsp;

4. Mai 1919 – Das Freikorp Lützow holt 13  Perlacher Arbeiter aus ihren Wohnungen
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Perlach * Noch in der Nacht zum 5. Mai holen Angehörige des Freikorps Lützow dreizehn

Perlacher Arbeiter aus ihren Wohnungen und misshandeln diese bereits auf dem Weg zum

Hofbräukeller auf bestialische Art und Weise.    Die Gefangenen werden noch in Perlach an die

Wand gestellt, worauf ein Feldwebel das Kommando zum Entsichern gibt. In der Perlacher

Wirtschaft Zur Post, wohin man die Verhafteten dann führt, werden sie wieder an die Wand

gestellt. Als ihnen der Gastwirt Kaffee geben will, erwidern die Soldaten: „Die brauchen keinen

Kaffee mehr“. Die Ermordung der Verhafteten ist von Anfang an geplant, die Vernehmung eine

reine Farce. 

1920 – Gustl Annast übernimmt das Hofgarten-Café

München-Graggenau * Der aus Salzburg stammende Gustl Annast übernimmt gemeinsam mit

seiner Frau das Hofgarten-Café. 

15. November 1921 – Das Café Prinzregent wird geschlossen

München-Lehel * Das Café Prinzregent, das zu den schönsten und vornehmsten Münchner

Kaffee-Gaststätten zählte, wird geschlossen. Seine Räume werden in eine Bank umgewandelt. 

1922 – Die Konsumvereine produzierten billiger und sauberer

München-Au * Der Konsumverein München von 1864 erwirbt noch das Grundstück

Auerfeldstraße 26. Dort entsteht eine Bäckerei mit Feinbäckerei und Nudelfabrikation. Mit der

Verlegung sämtlicher zentraler Einrichtungen in die Auerfeldstraße gelang dem Konsumverein

von 1864 nach der Jahrhundertwende zwar der Durchbruch, mit den Sendlingern kann er aber

nicht mithalten.    Die Genossenschaften gehen bald zur Eigenproduktion über.       Im

Fabrikgebäude in der Auerfeldstraße befinden sich eine eigene Bäckerei,   eine Kaffeebrennerei

und eine Dampfspalterei für Brennholz sowie   das Hauptlager für die zahlreichen Filialen.   In

München stellte die Genossenschaft Brot her.   Die meisten anderen Waren beziehen sie aus den

Zweigwerken der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine.      Die Bäcker bekommen

die Konkurrenz der Brotindustrie massiv zu spüren. Um ein ganzes Viertel unterbieten der Auer

und der Sendlinger Konsumverein die Preise der Münchner Bäcker. Ihr Brot und ihre Semmeln

vertreiben die Verbrauchsgenossenschaften in Filialen in der ganzen Stadt.    Doch die

Konsumvereine produzierten nicht nur billiger, sondern auch noch sauberer als die kleinen

Bäcker. Sie bieten ihren Beschäftigten außerdem höheren Lohn und bessere
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Arbeitsbedingungen.    Dadurch entwickelten sich die Konsumvereine schnell zur Zielscheibe von

Kleinhandel und Handwerk. Die Mittelständler fordern vom Gesetzgeber Maßnahmen, um die

neuen Formen des Großhandels [hierzu gehören auch die Waren- bzw. die Kaufhäuser] an ihrem

Siegeszug zu hindern. 

1. März 1952 – Das Unterkunftsheim für Männer

München-Untergiesing * Pfarrer Adolf Mathes, der seinerzeit auch als „Bunkerpfarrer" bekannt

war, eröffnet das Heim für obdachlose Männer an der Pilgersheimerstraße 11, als Ersatz für die

zwei Bunker, die er bis dahin anzubieten hatte.     Das „Pilgersheim" hat bei seiner Eröffnung - als

damals Deutschlands modernstes Obdachlosenasyl - 400 Betten, in denen vor allem das Heer

von Kriegsheimkehrern, Evakuierten, Heimatvertriebenen und Menschen, die alles verloren

haben, kurzzeitig unterkommen. Das Haus verfügt im Erdgeschoss über einen Aufenthaltsraum

und elf Schlafsäle, mit jeweils acht oder sechzehn Betten.        Die erste Nacht ist kostenlos.   Für

jede weitere Übernachtung müssen die Männer ein Fufzgerl bezahlen.   Für ein weiteres Fünferl

gibt es einen Morgenkaffee.   Die Quartiersuchenden können das Haus nur durch das Zimmer

des Arztes betreten.   Nach einer kurzen Untersuchung müssen die Männer baden und werden -

wenn notwendig und notfalls auch zwangsweise - desinfiziert.   Eigene Kleidung ist den

Asylsuchenden verboten.   Sie müssen gestreifte Blaumann-Schlafanzüge und Filzpantoffeln

anziehen.

1961 – Umzug des Cafés Guglhupf zum Monopteros

München-Maxvorstadt * Nach der Schließung des „Café Guglhupf“ verlegt Fritz Kreutzkamm den

Cafébetrieb in einen Behelfsbau an der Königinstraße nahe dem Englischen Garten. Unter dem

Namen „Café Monopteros“ entwickelt sich das Kaffeehaus zu einem beliebten Treffpunkt,

insbesondere für Studierende. Nachdem für die Königinstraße ein Baustopp verhängt wird und

der Fortbestand des Gebäudes gesichert ist, investiert Kreutzkamm in den Standort und führt das

Café bis 1975.

1964 – Friedrich Jahn übernimmt das Hofgarten-Café Annast

München-Maxvorstadt * Friedrich Jahn übernimmt das Hofgarten-Café Annast.
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4. Dezember 1971 – Deutschlands erster McDonalds wird eröffnet

München-Obergiesing * An der Martin- Luther-Straße 26 eröffnet McDonalds seine erste

deutsche Filiale. Dass die US-amerikanische Fleischpflanzl-Braterei gerade in Giesing ihr erstes

Lokal eröffnet, liegt an der Nähe des Stadions an der Grünwalder Straße und der leichten

Erreichbarkeit mit dem Auto. Einen sicheren Kundenstamm hat man zudem mit den zahlreichen

Amerikanern, die im Südosten Münchens ihre Militär- und Wohnanlagen unterhalten und in

McDonalds ein Stück Zuhause vorfinden.    Das anfängliche Angebot umfasst Hamburger,

Cheeseburger, Pommes Frites, Cola, Limo und Kaffee. Ein Hamburger kostet 95 Pfennige. Die

Käsescheiben werden noch mit der Hand vom Block geschnitten, die Kartoffeln für die Pommes

ebenfalls von Hand geschält und geschnitten. Der schlagartig einsetzende Erfolg gibt den

Marktstrategen mit ihrer Standortwahl Deutschland recht: Bereits im ersten Monat beträgt der

Umsatz des Lokals 110.000 DMark.     Diese typisch amerikanische Esskultur erfährt Ablehnung

von konservativen wie auch linksintellektuellen Kreisen, die ihren emotionalen

Anti-Amerikanismus an McDonalds festmachen. Die Firma wird als vermeintlich kurzlebige

Modeerscheinung belächelt und als Unkultur verdammt.

2010 – Kreutzkamm eröffnet ein Kaffeehaus am Tegernsee

Tegernsee * Kreutzkamm eröffnet in der Hauptstraße 45 in Tegernsee das „Café am See“. Das

klassisch eingerichtete Kaffeehaus mit eigener Konditorei liegt direkt am Ufer des Tegernsees

und erweitert die Präsenz des Familienunternehmens um einen dritten Standort neben München

und Dresden.

2020 – Schließung des Tegernseer Kreutzkamm-Kaffeehauses

Tegernsee * Das Kreutzkamm-Kaffeehaus in Tegernsee schließt seine Türen. Die

Bachmair-Weissach-Gruppe übernimmt den Standort und führt ihn unter dem Namen „Clubhaus

Tegernsee“ mit einem neuen Gastronomiekonzept weiter.
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